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FRAU
HAUSHALT

Die Sitzecke behaglichen Wohngestaltung, beweist die
Tatsache, dass schon mancherorts die von
bäuerlicher Wohntradition stammende

Von Josef Leuthard Sitzecke auch in städtischen Wohn- und
Esszimmern, in Wohndielen usw. über-

Wie sehr auch in den Städten das nommen worden ist und bereits in vielge-
Bedürfnis erwacht nach einer heimeligen, slaltigen Variationen Verwendung findet.

ipiiiiiiinii ni i i mu i *• Die städtische Woh¬

nung mit ihren meist
beschränkten
Raumverhältnissen ist in beson -

derem Masse gerade in
bezug auf zweckmässige
Raumausnützung für
die Schaffung einer
Sitzecke geeignet, denn
die sonst landesübliche
Placierung der Tischpartie

in der Mitte des

Zimmers wirkt sehr oft
äusserst beengend und
raumversperrend.
Zudem erlaubt die in eine
Ecke verlegte Tischpartie

die Ubersicht über
den ganzen Raum, was
für die Hausfrau unbedingt

viele Vorteile in
sich birgt.

Wer überdies Sinn
für heimelige
Wohnlichkeit und gemütliches

Beisammensein
besitzt, wird auch aus sol

chen Erwägungen heraus

sich für eine Sitzecke

entscliliessen, denn
kaum eine andere
Sitzgelegenheit betont
sosehr das Geborgensein

Siîzecke mit Seitenkästchen.
Entwurf und Ausführung :

Beratungsstelle von «Raum und
Handwerk», Zürich.

NAUStl/Vl.1'

Die 8it^eàe delrn^lielien VVolrnAsstnltnnA, lzsweist àis
üetsoelrs, ànss sclion innnclrsrorts àis von
dìiusrliclrer Molrntrnàition stainrnsnàs

/^izn /a^e/" 8lt7eclvs nuclr in stliàtisclisn Molrn^ nnà
l'iss7Ìinnrern. in Molinàielsn nsvv. rider

Mis ssdr nuclr in àen 8tààtsn àas nonrinsn-ìvoràsn ist nnà dersits in vielle-
Lsàûrdnis srvncdt noelr einer deiinsliAen, slelti^sn ^'nriotiansn VeinvenànuA lnnàst,

in î -- vie stîiàtisàeMoìi-
NUNA nrit idrsn meist
deselrrànleten lànnnrvsr
lililtnissen ist in dsson
àsrenr tinsse Asrnàs in
ds7NA and 7-ìvselerniissÌAe

linnrns.usnni7nn^ kill'
àio 8clrelànnA einer
8il/.ecke Asei^nst, àenn
àis sonst Ig.nàssnd1icds
d'lociernnA àsr àlisà
pnrtie in àsr lVlitts àss
^iinnrsrs wirkt sedr oit
ànsserst deenAsnà nnà
ronnrverspsrrsnàâ ?nn
àsnr srlnndt àis in sine
dleks verlebte 'kisedpor-
tie àis Übersicht üdsr
àsN ANN7SN lànuin, wns
lnr àis lànnstrnn nnde^
àinAt viele > orteils in
sied dir^le

Mer nderàies 8inn
5ür IrsiinsliAö Modn-
licdkeit nnà Asrnütli
odes lZeisnnrinsnssin ds^

sit?t, wirà nutii ans sol
<àisn IliinvëAUNASn !ier^
nns siclr dür sine 8it?n
eeke sntsclrlisssen, àenn
knnrn sine anàere 8it7-
AsIsAsàeit dstont s»
sell r àos (àsdorAsnssin



Sitzecke aus Nussbaumholz, mit aufklappbaren Eckkästchen, zur Abtrennung eines grossen Raumes. Entwurf und

Ausführung: Beratungsstelle von «Raum und Handwerk», Zürich.

im eigenen Heim wie gerade die
Sitzecke.

Ihre Variationsfähigkeit ist ein
weiterer Faktor, der ihre Anschaffung
begünstigt. So lässt sich eine Sitzecke
gestalten, indem man lediglich zwei
einfache Bänke in die Ecke stellt, sie lässt
sich weiter aushauen durch Bänke mit
Rückenlehnen oder einfachen Tragleisten.,
an welche bunte, fröhliche Kissen
gehängt werden. Die Bänke können auch
als Truhenbänke gefertigt werden, so

dass sie ausser der Sitzgelegenheit auch
noch eine Versorgungsmöglichkeit bieten.

Eine Sitzecke kann auch in mehr
repräsentativer Form geschaffen werden,
z. B. mit Polsterbänken, mit einem
aufklappbaren Eckkästchen und einem oder

sogar zwei Seitenkästchen, die wiederum
als Abstellgelegenheit dienen oder auch
mit Türen, Nischen, Klappen (zum
Zwecke einer eingebauten Bar usw.)
versehen werden können.

Besonders für städtische Verhältnisse
wird die Sitzecke kombinierbar hergestellt,
so dass diese in jeder Wohnung placiert
werden kann und das Argument, dass

Sitzecken sich nicht für Mietwohnungen
eignen würden, hinfällig wird. Eine Sitzecke

kann auch in grossen Räumen als
Abgrenzung dienen, dergestalt, dass die
Sitzecke mit der einen Bank in den Raum
hinausgestellt wird, also an keiner Wand
angelehnt wird und so einen grossen
Raum in zwei Hälften teilt, so dass auf
der einen Seite das Ess- und auf der
andern das Wohnzimmer gestaltet werden
kann.

Auch die Beleuchtungsfrage bietet
bei einer Sitzecke keine Schwierigkeiten.
Wenn es nicht möglich ist, die Beleuchtung

über dem Sitzplatz in der Ecke
anzubringen, wird auch eine geeignete
Deckenbeleuchtung in der Mitte des Raumes

die notwendige Helligkeit in die
Sitzecke werfen und da fast immer ein
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im eigenen làeim rvie gsraàe àie 8itii
scks.

Ihre Variationskàhigkeit ist sin wen
tsrsr Daktor, àer ihre ^.nsclrakkung he^

günstigt. 80 lässt sich sine 8it2scks ge^
stalten, inàsm man lsàigliclr zrvei sin-
kaclre Länks in àis Dcke stellt, sis lässt
sich rvsiter aushausn àurclr Länks mit
Rückenlehnen oàer sinkaclren Lragleistsn,
an rvslclrs Hunte, krölrliche Rissen ge-
hängt wsràsNâ Dis Länks können auch
als Drulrsnhänke geksrtigt rveràsn, sa

àass sis ausser àer 8it?gslegsnlrsit auch
noch sins Vsrsorgungsmöglichksit kneten,

Dins 8iàscke kann auclt in mehr rs-
präsentativsr Darin gssclrakken weràsn,

L, mit Dolsterlränksn, mit einem auk-
klappharsn Dckkästclrsn unà einem oàer

sogar ?rvsi 8eitenkàstclrsn, àis rvieàsrum
als Vhstsllgslsgsnlreit àienen oàsr auch
mit Dürsn, Irischen, Rlappen (?,unr
i^rvecke einer eingehautsn Lar usrv,l ver
sehen rvsràsn können.

Lesonàers kür stäätisclre Verhältnisse
rvirà àis8it?scks komhinierdar hergestellt,
so àass àisss in jeàer Wohnung placiert
rveràsn kann unà àas Argument, àass

8it^ecksn siclr niclrt kür hàistrvohnungeir
eignen rvûràen, Irinkällig rvirà, Dins 8itii'
scks kann auclr in grossen Räumen als
r^hgren^ung àienen, àergsstalt, àass àis
8it?scks mit àer einen Lank in àsn Raum
lrinausgsstsllt wirà, also an keiner Wsnà
angelehnt rvirà unà so einen prassen
Raum in xrvei Dälktsn teilt, so àass auk
àer einen 8eite àas Dss- unà auk àer an-
àern àas ^Volrn^immsr gestaltet rveràsn
kann,

Ruch àie Leleuclrtungskrags diets t

hei einer 8it?scks keine 8chrvisrigkeitsn.
^Venn es niclrt möglich ist, àis Lsleucln
tung rider àsm 8it?plat? in àer Dcks an-
^uhringsn, rrnrà auch sine geeignete
Deckenheleuclrtung in àer Vlitts àss Rau^
mes àis notrvsnàige Dslligkeit in àie
8iRscke rvsrksn unà àa kast immer sin

K?



Eckkästchen gewünscht wird, besteht die

Möglichkeit, dort eine kleinere Lampe zu
placieren oder sie auf das eventuelle
Gesimse der Bänke zu stellen usw.

Teppichpflege
J on Ernst Markwalder

Teppiche besitzen und Teppiche pflegen
können ist zweierlei. Soll aber ein Teppich

dauerhaft sein, so muss er unbedingt

sachgemäss behandelt werden.

Schon bei der Auswahl des

Teppichs achte man auf Qualität. Muss es

ein billiger Teppich sein, so darf man
sich auf alle Fälle mit der Gewissheit
trösten, dass seine Lebensdauer durch
schonende Behandlung um einige Jahre

verlängert werden kann. Doch auch ein
teurer Teppich hält nur bei allerbester
Pflege, was seine Qualität verspricht.

Wissen Sie, wie man mit Teppichen
im Orient, in den eigentlichen Teppichländern,

umgeht? Die schönsten und
wertvollsten Stücke legt man überhaupt
nie auf den Boden, sondern benützt sie

als Decken oder auch als Wandbehang.
Bodenteppiche aber betritt der Orientale
nie mit Strassenscliuhen, wie wir es tun.
Was würden wir sagen, wenn jemand
mit kotigen Strassenscliuhen auf unserer
Seidensteppdecke herum trampeln würde?
Ebenso ungeheuerlich käme es dem

Orientalen vor, einen schönen Teppich
mit Strassenscliuhen zu betreten.
Entweder zieht er an der Haustüre die

Schuhe aus und kommt mit blossen Füssen

hinein, oder er vertauscht die Schuhe

mit weichen Pantoffeln. Der Teppich
bleibt frei von Sand und SLaub. Und bei

uns? Sand und Schmutz, die zwischen

den Wollfasern liegen bleiben, zerstören
auf die Länge jeden Teppich.

Zu einer sorgfältigen Behandlung
gehört natürlich auch richtige Pflege. Im
Osten bringt man gute Stücke niemals
mit einer harten Bürste in Berührung,
und Teppichstangen zum Aufhängen und
Klopfen der Teppiche sind ganz
unbekannt. Die Teppiche bleiben liegen wo
sie sind und werden höchstens sachte
gebürstet, selbstverständlich in der Richtung

der Wollfasern. Aufheben, herumtragen,

klopfen, geht vielleicht für leichtere

Teppiche an, grössere aber lässt jeder
Teppichkenner liegen, wo sie sind. Bei

übermässigem Druck und Zug leidet
selbst das beste Gewebe, ja sogar allzu

tüchtiges Schütteln ist schädlich.

Der moderne, maschinengemachte
Teppich befindet sich während seiner

Herstellung in der Fabrik in einer
gewissen Luftfeuchtigkeit. Kaufen Sie einen
solchen Teppich, so soll er bei Ihnen zu
Hause mindestens drei Wochen lang am
Boden liegen bleiben, ohne jede Reinigung,

und das aus zwei Gründen: Erstens

muss er sich an die veränderten

Bedingungen gewöhnen, und das geschieht am
besten, wenn er bleibt, wo er hingehört.
Zweitens aber liegt auf jedem neuen

Maschinenteppich etwas lose Wolle, was
aber kein Zeichen für schlechte Qualität
ist. Diese Wolle ist überschüssiges Material,

das nach dem Abscheren des

Teppichs darin liegen bleibt. Nach zwei bis

drei Wochen wird diese Wolle von selbst

auf die Oberfläche abgestossen und kann
dann ganz leicht entfernt werden. Am
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Dckknstckeu gewünsclrt wird, ksstelrt die

lViögliclrksit, dort oins Kleiners l,ainpe 7v.

placieren oder sis nui das eventuelle Oe^

sirnss der Banks ?u stellen usw.

^6ppiàpûeL6

d'eppiclrs kesitxsn und Dsppicks pilegen
können ist Zweierlei. Loll nker ein Dein
pick dauerknit sein, sa nruss er unkw
dingt snckgenrnss keknndelt werden.

Lclron ksi der /Vuswnlrl ciss iep^
picks aclrte nrnn nui (Qualität. l^luss es

ein killiger Dsppick sein, sa dnri irran
sicli nui nlle knlle nrit der Oewisslrsit
trösten, dass seins Dskensdauer durck
sckonends Leknndlung nrn einige .lakre
verlängert werden kann,. Dock auck sin
teurer k'eppick knit nur kei allerkestsr
Iklege, was seine (Qualität verstrickt.

Müssen Lie, vis nrnn init "keppicken
inr Orient, in àen eigsntlicken lkeppick^
länderu, unrgelü? Die sckönsten und
wertvollsten Ltücke legt innn üksrlrnupt
nie nui àen Loden. sonàern ksnüt/.r sie

nis Decken oàer nuck nis Wärndkelrang.
Lodenteppicke nker kutritt der Orientale
nie rnit Ltrnssensckulren, wie wir es tun.
Was würden wir sagen, wenn jenrand
nrit kotigen Lirnsssnsckuksn nui rinserer
Leidenstsppdscke lrerunr trnnrpeln würde?
ltkens« ungekeuerlicli knrne es dein

Orientalen vor, einen sckönen Deppick
init Ltrnsseusckuksn 7.u kstreten. knt^
weder /.iekt er nn der ilnustüre die

Lckuko nus und konrint nrit ldassen Kris-

sen kinein, oder er vertnusckt die Lckuke
nrit weicksn Lantoiieln. Der Dsppiclr
ideikt irei van Lnnd und Ltnuk. knd kei

uns? Lnnd und Lcknrut?, die Tnvisclrsn

doir W^ollinssrn listen kieiken, Zerstören
nui die Längs jeden Deppick.

/^u einer sorgiältigen Lsknndlung
gekört nntüriick nucir ricktigs Lilsgs. Inr
Osten kringt nrnn gute Ltücke niemals
niit einer Karten Lürsts in Lerükrung.
und lksppicks taugen?unr tVuilrängsn und
ivlopien der "Leppicke sind gnn7 unke
knurrt. Die Lsppickv kieiken liegen wo
sie sind und werden köckstens sncirte ge-
kürstet, selkstverständlick in der Lücln

tung der Wolliassrn. rVuilrsken, ksrurn^

trafen, klopien, gekt vielleickt iür lsick^
tsre dleppicks an, grössere nker lasst jeder
Leppickkenner liefen, wa sie sind kei
üksrnrnssigenr Druck und ?,ug leidet
selkst das kests Oeweks, ja sogar all^ri
tücktiges Lclrüttsln ist sckndlick.

Der inodsrns, ruasckirrsnggrrrackte

Deppick ksiindst sick wkkrend ssiner

Herstellung in der Dakrrk in einer ge^

wissen Luitieucktigkeit. Knuien Lie einen

solcksn dlsppiclr, so soll er kei Ilrnsu ?u

IInuss nrindsstsns drei VVoclisn lang nnr

Loden liegen kleiken, okue jede Ileini^
gung, und das aus zwei Oründen: Drstsns

nruss er sick an die veränderten Ledun

gungsn gswöknen, und das gesckiekt nur

kssten, wenn er kleikt, wa er kingelrört.
Zweitens nker liegt nui jsdein neuen

lVinsclrinentsppick etwas lass Walle, was
nker kein weicksn iür sckleckte (Qualität
ist. Diese Wolle ist üksrscküssiges Xl.üe

rial, das nack dsni ^liscksrsn des "Lep-

picks darin liegen kleikt. klnclr ?wsi kis
drei IVoclren wird diese 'Wolle von selkst

nui die Okeriläcke akgestosserr und kann
dann gnn?. leickt sntiernt werden. rVnr

es
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